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Aus der Ukumeniéchen Beweg'üng
Die Weltkirchen‘konferenz in Lund Konstantinopel und 1mM Nameri der 200 Mıllionen ]äu-

igen der Griechisch-Orthodoxen Kırche, die in Lund1r önnen ufis ern Lesern schon ın diesem Hefte eine vertritt. Er überbrachte die Grüße des Patriarchen und
Rei:he Dvon Sonderberichten über den Verlauf der Welt- das Interesse der Orthodoxie der Eıinheit der
kirchenkonferenz “”on Lund vorlegen. Ein ZUSAMM Christenheit. Seine Delegation se1 jedoch angewilesen, sıch
fassender Bericht miıt Do/eumer_ztatipn ıst ım nachsten Heft ın keinerlei dogmatische Dispute einzulassen. Das se1

erwarten., ebensowenig eine NCUC Haltung W1€e die Abwesenheit der
griechischen Delegation, enn INnan verbleibe 1ın der wirk-Römuische Ä?obad;ter anwesend!

Die außerordentliche Bedeutung der Weltkonferenz der Zusammenarbeit 1m Rahmen des „Weltrates der
Kirchen“. Grund dieser Zurückhaltung 1n dogmatischenBewegung für „Glaube un Verfassung“ wırd durch Zzwel Fragen se1 die Ansıcht, dafß der Griechisch-Orthodoxenüberraschende Tatsachen unterstrichen: das Heilige Ot- Kırche iıcht die theologischen Ansıchten der Einzelnenfizıum hat wıder Erwarten un in Abweichung Von dem

Verhalten gegenüber der Weltkirchenkonferenz von Am- zählen, sondern die Kırche; Klerus und Laien, un
VOrLr allem die Gesamtheit iıhrer Hıiıerarchie in der SYy-sterdam August 1948 den Apostolischen Vıkar für node gebe Glaubenserklärungen 1b Deshalb reservierteSchweden, Msgr. Müller, angewılesen, Beobachter nach sıch die Hierarchie der Griechisch-OrthodoxenLund entsenden. Diese sınd Msgr Asarson,

Doyle, Gerlach 5} un de Paillerets Kirche das alleinıge Recht, darüber entscheiden, W as in
Glaubensdingen falsch 1St, und verkünden, wWAas mıiıtIn seiner Eröffnungsansprache hat der Präsiıdent der ihrem Glauben vereinbar 1St oder iıcht. Die DelegationKonferenz, Erzbischof ngve Brilioth von Upsala, 1n könne daher 1Ur posıtıve und definitive FeststellungengEMESSCHCI orm diese Tatsache erwähnt: „Daß die Kırche

von Rom ıcht möglich gemacht hat, aktıv — irgend- über den orthodoxen Glauben abgeben, sich aber cht in
sterile Gespräche einlassen oder sıch Abstimmungeneiner der Zusammenkünfte teilzunehmen, diıe WIr als Ööku- beteiligen, die Fragen des Glaubens, des Gottesdienstesmeniısch bezeichnen, obwohl eın großer eıl der hri- oder der Ordnung betreften. Das se1 ımmer SO BCWCESCH,stenheit ıcht vertreten ISt, 1St eine bedauerliche Tatsache, enn die Griechisch-Orthodoxe Kırche habe ıcht MItdıe WIr haben akzeptieren mussen. Es 1sSt jedoch eın be- menschlichen Lehren zZzu IU  g 3  1€ 1St die und all-deutsames Zeichen, dafß ZU) ersten Male römische Katho- einıge Kirche, der Leib Christi, die allein Bevollmächtigtelıken von autoritatıver Stelle Beobachtern bestimmt durch dıe Apostel.“ Die Schärte dieser Erklärung konnte

wurden. Dies beweist, da{fß die große römische ırche den
Bestrebungen, die gemacht werden, eın besseres Ver-

auch nıcht durch die Form gemildert werden, in der Erz-
bischof Athenagoras versicherte, s1e sejen ıcht gekom-ständnis 7wischen den Christen verschiedener Tradıitionen mMCN, andere Kiırchen krıtisiıeren, sondern ihnen

bewirken, ıcht gleichgültig gegenübersteht, un daß helten. Die Delegation des Okumenischen Patriarchen
eine FEreundschaft von Seelen bestehen kann, ekkle-
s1astıscher Schranken, die unüberbrückbar erscheinen.“ von Konstantinopel esteht AZUS den Professoren der

TheologischenHalki;-Schule, Chrysostomos Constantinides,
2X1mO0Ss Repanellıs, Emmanuel Photiados, Emilian 'T 1-1ine Demonstration des Patriarchen DOoNn Konstantinopel miıjades un: den wohlbekannten russisch-orthodoxen Pro-

Die andere, für die Konterenz erschütternde und tol- tessoren Georges Florowsky un Leo Zander
genschwere Überraschung War das Ausbleiben der VO
HI Synod der Orthodoxen Kirche Griechenlands ernann- Und eine Huldigung für die Gottesmutter
ten Delegation, bestehend dem Metropolıten Ambro-
S1US VO  3 Ethiotis, Metropolit Panteleimon von Salonıkı, ine ıcht geringe Überraschung war schließlich, daß 1n

seiner Eröffnungspredigt 15 August der anglikanıscheMetropolıit Agathonikos VO Kalavryta un den Profes-
Alıvisatos, Joannıdes, Karmiıiris, letztere Bischof von Ceylon, Rev Lakdasa de Mel,; wörtliıch sagte:

Veteranen der ökumenischen Arbeit. Die VO:  e} Erzbischot „Heute 15 August, dem ältesten est der Jung-
Briliocth berichteten Gründe tür ıhr Ausbleiben überzeug- frau Marıa, danken WIr Gott für das Beispiel ihres großen
ten nıemanden. Man wırd hier M1t einer Entscheidung des Gehorsams, für den alle Generationen S1C selıg preisen
Patriarchen von Konstantinopel Athenagoras rechnen werden.“
haben, der eine eigene Delegation für die Vertretung der Aus der Eröffnungsansprache VO Erzbischof Brilioch CeIi-

Griechisch-Orthodoxen Kirche ernannt hat und gab sıch dann das Hauptthema der Konterenz: W as soll
Aaus der ewegung für „Glaube un Verfassung“ werden,für den der Führer dieser Delegatıon, der Exarch 1ın Lon-

don, Erzbischof Athenagoras von Thyateıra, ersten die se1t der Gründung des „Weltrates der Kirchen“
Konferenztage eine bedeutsame Erklärung abgab Nach Jahre 1948 eine selbständige Kommission innerhalb des
dem ode des Erzbischofs Germanos, eınes der sechs Vor- Weltrates geworden ISt, deren Mittel aber, W 1e der theo-
sitzenden des „Weltrates der Kirchen“, dessen Stelle logische Sekretär Hodgson mitteilte, erschöpft sind!

Man habe bisher AUS den UÜberschüssen der WeltkonferenzExarch Athenagoras trat, konnte damıit rechnen, daß
sıch der Kurs der Orthodoxen bıs dahın vorwiegend von Edinburgh (1937) gelebt, un: NUu  > ginge N!  cht mehr
durch Harnackschüler erheblich verschärfen weıter. Auft diesem Hintergrund gewıinnt der Anspruch
werde. ber nıemand hat ohl vorausgesehen, daß der finanzkräftigsten Gruppen, nämlıch der amerika-
dies 1ın einer dramatischen Orm geschehen würde. niıschen Freikirchen,; auf Gleichberechtigung, seine reali-
Erzbischof Athenagoras richtete seine Erklärung den stische Bedeutung. Die Eingliederung iın den „Weltrat“,
Präsidenten der Konferenz nıcht 1n seiner Eigenschaft als oder, w ıe Briliocth Sagte, die volle Integration des An-
einer der Vorsitzenden des „Weltrates“, sondern als lıegens von „Faıth and Order“ innerhalb des „Weltrates“
Exarch und Vertreter des Ckumenischen Patriarchen vVvVon ohne Preisgabe der eigenen Tradıtıion, entbehrt ıcht einer
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gEWISSCNH Tragik, zumal da mMan SELT nıeıt weiß, und des ODUS Operan(tıs, des göttliıchen un des
daß der Generalsekretär vVvVon „Faıth and Order“ ev menschlichen Handelns ” Heilsprozeß ausgehend ob
OliverTomkins, London, siıch bereits Posten ıcht ein großer eil aller Mißverständnisse ZAUS der ver-
außerhalb der ökumenischen Arbeit gesichert hat Sein schiedenen Betonung des Paradoxon käme,
großer Gegner, Dr Vısser Hoofrt vermied N aber, als treie Personen uns dann melsten freı WI1SSCH, wWwWenn
ersten Sıtzungstage seinem Referat „Faıth and Order WILr Gott uns handeln tühlen Man habe INIt diesem
un die Vollversammlung des Weltrates der Kiırchen Paradoxon schon in Edinburgh bei der Lehre VO  3 der
1954 C1NEN vorbereiteten Antrag der amerikaniıschen Gnade fun gehabt. Dieser Widerspruch gehöre aber
Freikirchen prasenueren Er stellte dagegen fest, daß auch ZUuU W esen der Kırche Auf der Seıite lehre
MNan die ursprünglıche Furcht der Anfangszeit der ökume- IMa  z} die Kırche als C1Ne Schöpfung Gottes, e1in Werk des
nischen ewegung VOL direkten Angriff auf die Geistes Christi; auf der anderen betone mMan dıe AÄAntwort

des Menschen auf dieses Werk un: rede VO  } der Versamm-grundlegenden Unterschiede der Kirchen überwunden
habe un da{fß das Anliegen VO  3 Glaube un Verfassung Jung der Gläubigen und ıhrer freiwilligen Zugehörigkeit
Jangsam aber sicher das Leben der ökumenischen Be- ZUr Kirche Als erstes sıch aber die Versammlung

NU  - entscheiden, „ob WILr glauben, Gottes VWılle,WESUNg als ganzCI eingedrungen 1STt Es se1l Gegenteil
heute befürchten, da{fß der Weltrat sıch MItTt die Kirche eine irdısche Körperschaft 90000 fortlaufen-
gegEeENWartıgenN Zustande Föderatiıon gespaltener den Geschichte Raum un eıt Diese rage gehörte
Kirchen abfinde un Schlafmittel werde, STAatt schon Amsterdam den „tiefsten Unterschieden
e1in Stimulans sein Hodgson Nnu  —_ darauf hin, die starke Betonung des
Dr Hoott plädierte dafür, da{fß INa  3 das für die oll- göttlichen Handelns Sakrament bei den Katholischen
versammlung gewählte Thema VO  =) der Hoffnung auf den un Orthodoxen berge z WE1 Möglichkeiten der Korrup-

Li10N sıch Werde S1 bıs ZUr gänzlıchen Verneinung dergekreuzigten Herrn ıcht absetze un daß In  — wieder
WI1e Amsterdam als ersten Punkt der Tagesordnung das Relevanz der menschlichen Seıite getrieben, komme
Anliegen Von Faith and Order Unsere Einheit hri- darautf hinaus, daß die Moralıtät durch Ausübung des
STLUS un die Uneinigkeıt unNnseTer Kirchen bestimme Nach Kultus TSCIZLT werde Und Wn INnan glaube, die Aufgabe

des Menschen estehe der korrekten Ausübung des Kul-Überblick über die bisher erreichte Einheit torderte
er energische Arbeit ZUr Gewinnung Klarstel- LUS, ergäbe sich C1in alscher, magiıscher Sınn des
lungen Operato Er versucht NUunNn den reformatorischen Protest als

CiNeE Verdrängungserscheinung erklären Weıl sıch dıeDıiıe Gefahr Unayufrichtigkeit Reformation eıt ere1gnete, da die Kırche un
Dıie schärfste Frage, die sıch Aaus der gegenwWartıgen Ööku- diesen ZWC1 Mißständen lıtt, sah sıch veranlaßt, die Be-

menischen Sıtuation ergibt, 1STt die Wıe können wir!die deutung des Glaubensaktes betonen un: daran CI -
beiden Aspekte NSsSerer widerspruchsvollen Lage INNCIN, da{ß die Kiırche S1| nıcht ganz erfüllen kann ohne
nehmen, daß nämlich C1iNe Einheit Christus 71Dt, die diesen Akt auf der menschlichen Seıite Das habe dann da-
uns geschenkt wurde und immer noch geschenkt wırd un: geführt, die Kontinuitäit der Kiırche in der Kontinultät
dafß WILr gleichzeitig von einander sind? Es IST der christlichen Erfahrung suchen un: siıchern,
klar, daß beide Aspekte wichtig sınd Es hilft uns nichts, der Kontinuität des Amtes und der Sakramente. Er
die Exıistenz der beiden Seıten dieser dialektischen fragt, ob N  cht die verschiedenen Betonungen, wenn S1
Sıtuation leugnen. Von ‚Weltkirche‘ sprechen, richtig verstanden werden, alle ıhren Platz haben
WIC dies CIN1ISC CUuN, » 1STt völlıg ırretführend un: 2AZU können
getan, den Ernst unserer theologischen Getrenntheıit, - Diıe eschatologische Scheidung
SCICI Trennung ı Anbetung un Sakrament un: unserer Zur Einleitung der Aussprache über das W esen der Kıiırcheorganisatorischen Ichbezogenheıt verkleinern.“ Man stellte Prof Edmund Schlink Heidelberg, die Ver-könne aber nıcht mehr Jlänger VO  a der uen und echten
Einheit sprechen, die den Kiırchen entstanden . IST, sammlung VOTLr die Wıiırklichkeit der Kirche als Das Wan-

dernde Gottesvolk“ das dem wiederkommenden Herrn„und aller uhe die Tatsache hinnehmen, daß die Art entgegenwalle 1e€ Kıiırche efindet S1! auf dem VWegeunserer kırchlichen Organısation un unserer Tätigkeit zwischen dem ersten und dem zweıiten Advent Jesuweıterhin den Eindruck macht als ob jede Konfession Christi Von dieser Konzeption ausgehendıhrer CISCHNCH Gesetzlichkeit verharrt Hıer liegt die Ge- merkwürdiger Selbstverständlichkeit der Gegenwarttahr Unaufrichtigkeit Er schloß vorsich- Christi sSEeEINeEr Kırche, Mıt-VWandern VOTL-Worte IMI der Empfehlung, keine CISCHC Botschatt
erlassen, WEenn mMan nıcht unbedingt MUSSC, beisieht Schlink daran, daß alle bisherigen

Unterschiede der Kırchen und Konfessionen VOT demenn gebe heute ökumenische Botschaften die Fülle
Gericht Christiı zusammenbrechen würden, weiıl Er annnAuch Rev Oliver Tomkıins torderte CISCNCN An-

sprache August, daß Inan 1U tester das Zentral- die Seinen allen Gemeinschaften herausruft W 16

problem der Kıiırche anpacke, die übrıgens be1 ıhm 1mMm: das heute schon der Verfolgung geschehe. Die
Einigungsbemühungen sollten mehr auf diesen Aspektwieder den beiden Begriffen „Leib un: Braut hri-

st1  4® erwähnt wurde. Man stehe ı der Gefahr, eiNE Art ausgerichtet SC11H., „I bın davon überzeugt, daß
Weltrats-Mystik“ verbreıiten Er rIet Cin M1 der vergleichenden Methode der Arbeit für

Glauben und Verfassung C1NEC ganz natürliıche GrenzeStudiıum der Christologie beginnen, ohne die C1NC
erreicht haben un! daß WI1Lr auf diesem Weg alleinLehre von der Kirche ı der Luft hänge.

Leonard Hodgson gvab dann die Einführung ı die Be- nıcht weıterkommen, daß Gegenteıil sıch auf
richte der theologischen Kommissıonen und tührte autf diesem VWege, der keine Opfer VO  ; den Beteiligten erfor-

dert, größere Schwierigkeiten einstellen werdenfolgende grundlegende Problemstellung: me1nte, VO  [

der katholischen und der reformatorischen Sakraments- Es tehle ıcht wichtigen Aufgaben, nNnNEUECN

lehre, also vVon der gegensätzlıchen Betonung des ODUS Christologie, Eschatologie und Pneumatologie der
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E n ulM LA e  7A hes 'Ör sendiek perrausg der Y15 en D Ormen. Vor le u  ‘  ber „Die Be eutungder sozial ult

Faktoren“ der Struktur der Kirchen. Er versuchteSsSe man Gedanken bei der „Spitze deswan-
dernd Gottesvolkes haben, die schon eiter sCcin Art Tiefensoziologie, hinter die Vordergründe theo-cheint als der Stand unserer rwäagungen. Gegenüber logischer Motive leuchten, dieoft materielle un

m, was heute ı manchen Ländern geschieht i sStur-  32 sozıiale Interessen verhüllen.Man INUu sehr unter-
mischen Ergreifen des VO Gott gebotenen Zieles, erscheint suchen, WIECWEILTL sıch ı der hierarchischen Gestalt

SCIC bisherige Arbeit theoretisch un langsam un Kirchen Cine vergangene obrigkeitliche Herrschaftsform
E ehr nach rückwärts gewandt.“ Man könne nıcht ıIN verberge un erhalte, die den Ausblick auf die Herrschaft

FE wieder von erklären, INnan sec1 Christus, Jesu Christi verstellt. ber auch „der Kontessionswechsel
und zugleich i der Trennung beharren. Solche Genüg- hatte nıcht ı theologische Wurzeln. Es 21n icht
samkeit wWAare „ CIM doketischer Kirchenbegriff un ein —- ININ: die Wahrheitsfrage. Wır CINCN, die Refor-

Fa  z erlaubter Spiritualismus“ Es sSC1 auch nicht erlaubt, die atıon Jahrhundert sC1 theologisch bestimmt BCc-
Mannigfaltigkeit der getrennten Kirchen gleichzusetzen ber gerade dann bleibt es doch ein schweres Pro-
199000 der Mannigfaltigkeit der Charismata, von denen Pau- blem, wenn die Reformation wesentlichen auf den
lus spreche. „Wo die Abendmahlsgemeinschaft fehlt, 1STt Kulturkreis beschränkt blieb, der germanisch-skandina-
nicht JENC organische Mannigfaltigkeit, sondern Unord- visch-angelsächsisch bestimmt WAar. Die Reformation hatte

die Losung: ‚Das Wort mu{(ß CS Ctun, das Wort allein.‘Nung und Schande. Und diese Abendmahlsgemeinschaft
fehlte Lund Die Konferenz als solche veranstaltete Warum wurde ann soviel Gewalt angewendet S1C
keine Abendmahlsfeier, sondern Nnur die eine oder andere einzuführen? Und mußte iıhr Bestand durch Staats-
Kirche lud die Mitglieder ihrem Abendmahlstisch DESCTIZEC gesichert werden? Wurden solche Kirchen,
In Wort ZULr Weltkirchenkonferenz, das Evange- denen das geschah, der nachfolgenden eIit durch theo-

lische Welt VO 16 August abdruckte, hatte Schlink logische Faktoren bestimmt? der War nıcht die
den Mut, die Veranstaltung VO Lund auf C111 Linıe MItTt Geschichte, Lebensordnung un Lebensart VO  - ıhrem An-
den altkirchlichen Konzilıen rücken Er me1intfe SORAar, fang her fortgesetzt untheologisch bestimmt, ZUuU minde-

sten sechr mitbestimmt?“ _die heutigen ökumenischen Konferenzen
viel höheren Ma@ße katholisch als die damalıgen, wenn SIC Selbst das Schisma von 1054 möchte Obendiek IM1IL
auch ungleich SCIINSCIC kirchenrechtliche Vollmachten ha- Schmidt erster Lıinie auf kulturellen Unterschied
ben „Die Frage, welchen Konzıilien WIr den Vorzug geben, des estens un des ÖOstens zurückführen. Dıie Wurzel
1STt eine Cc1in theoretische rage (D un die Bevorzugung dieser umfassenden Kraitiık 1St reıiliıch eine theologische:
der altkıirchlichen ökumenischen Konzilien 1STt C1iNE TC1N Obendiek ordert VOT allem, daß INa  - nıcht ber die
theoretische Liebhaberei Denn WITL stehen alle, ob WILr Kifche verhandle ohne Christologie. Dıie Sendung un:

das Werk Jesu Christi reiner hervortreten VWaswollen oder nıcht, VOonNn Geburt bereits gespal-
Christenheit Es bleibt uns 1Ur die Wahl die damıit Einzelfall gEeEMEINT 1ST, ZEIZTE eın Bericht

ökumenischen Konzilien unserer Tage aller ihrer der Reformierten Kiırchenzeitung Nr über die
Schwachheit bejahen Man annn nıcht umhın tra- Tagung des „Lutherischen Weltbundes“ Hannover:
SCNH, ob das ıcht 1Ne Flucht nach orn 1ST „ Wır ussen doch fragen, ob für C1iNe Kirche Zut IST,

sıch dieser VWeıse wıeder auf Menschen
A Dıiıe soziologischen Pıonizere berufen, un se1l en auch C1inNn Reformator? Dıie lutherische

Kirche 1STt Ja die EINZISEC größere Kırche innerhalb derSchon der Zzweıte Sıtzungstag brachte die aut amerikanı- Okumene, die sıch nach Menschen nın Das tunsches Drängen geforderte Aussprache über die „nicht-theo- die anderen Kırchen nıcht. ıcht Vorwärts Luther!“logischen Faktoren der Glaubensspaltung MI1It kräftigen dürfe 1Ne Parole heißen, sondern NUur VorwärtsThesen Staatskirchentum Tradition un theolo- Christus!“
gische Heuchele1 Keine Staatskirchen mehr!Für die einleitenden Referate hatte mMa  $ ZzWE1 Freunde
ar] Barths, den tschechischen Professor ] Hromadka un Dr Garrison vertrat konsequent das Anliegen der frei-
den reformierten Pastor Obendiek Dr Winfred kirchlichen Tradition USA un erklärte, für ıh sCc1

Garrıson VO  3 den amerikanıschen Disciples of Christ das Buch das Bischof Anders Nygren VO  } Lund 945
bestellt Hromadka intonı.erte die Katastrophen Präfa- dem Titel Das 1ST die Kırche herausgegeben habe,
L10N2., Lund k  onne das Ende der ökumenischen Aera be- einfach „shocking BCWESCH weıl 1er unbedenklich das
deuten, wWwWenn INa  _3 sich hinter statischen Orthodoxie staatskirchliche 5System SC1INCS Landes als neutestamentlich
als Grabensystem oder Maginotlinie der ausgegeben werde, ohne daß inan frage, WIC 199000 dem
ngst verschanze. Der Westen habe kein Recht, über dıe Glauben des Einzelnen stehe Er eiNe solche Oon-
Prüfung richten, welche die Christen der ÖOst- zeption 99 LtOLO ablehnen Es klargestellt werden,
länder durchzumachen hätten Er forderte, daß sıch die daß ZUuU VWesen der Kirche der freie Akt der Hingabe
ökumenische Bewegung von der sozı1alen und kulturellen Christus gehöre. Das freikirchliche System Amerikas sc1
Tradition loslöse, die die Christen des Westen Skla- über dies keine amerikanische Erfindung, sondern seiNer
ven poliıtischen Systems gemacht habe Dıie prophe- Substanz der Zustand der Kirche VOr der Konstantıin1i-
tische Aufgabe der Kırche gegenüber den Mächten se1l schen Lösung! Freilich se1l damıt nıcht die Zersplitterung
keineswegs identisch INIt Neın den Kom- Denominationen entschuldigt, die den menschlichen
9 solange INa  } nıcht C1in volles Ja Z Kreuz Hang Sonderbildungen widerspiegele. In keinem Falle
Christi gesprochen habe Dıie Kiırche endlich dürtfe na  >3 hoffen, CM  n Boden finden, solange

die Vertreter des Staatskirchentums und dıe Freikirchlerder Führung des Heiligen Geistes alle Götzenbilder und
alschen Altäre umstoßen. für ihre Kirchenideen, die beide polıtische Wurzel hätten,; Sehr viel abgewogener die durchdachten und gut die theologische Sanktion der Bibel suchten.
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